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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die wirtschaftliche Frauenschnle zu Bad Weilbach
beabsichtigt bei genügender Beteiligung einen Kursus
in . allen Haushaltungsfächern für aus der Schule ent¬
lassene Mädchen abzuhalten . Der Kursus soll ein Jahr
dauern und der Unterricht 3mal wöchentlich in den
Nachmittagsstunden stattfinden.

Anmeldungen zur Teilnahine an dem Kursus werden
im hiesigen Burgermeisteramte bis zum 1. Oktober ds.
Js ., während den Dienststunden entgegengenommen.

Diese günstige Gelegenheit durch eine recht zahl¬
reiche Beteiligung ergiebig auszunützen, kann ich zur
Heranbildung tüchtiger und wirtschaftlich gut geschulter
Frauen nur empfehlen.

Flörsheim , den 20. September 1912.
Der Bürgermeister : L a u et.

Bekanntmachung.
Anträge auf Erhöhung , Aufhebung oder Verände¬

rung bestehender Versicherungen bei der Nassauischen|
Brandversicherungsanstalt mit Wirkung vom 1. Januar
k. Js . ab, werden beim hiesigen Bürgermeisteramte —
Verwaltungsbüro — in den Dienststunden, bis zum 24.
Oktober 1912 entgegen genommen.

Flörsheim , den 21. September 1912.
Der Bürgermeister : L a u cf.

Bekanntmachung.
Die Weinberge und die betr. Zugangswege dahin

sind von heute ab geschlossen. Für notwendige land¬
wirtschaftliche Arbeiten ist Mittwochs und Samstags
die Sperre aufgehoben.

Flörsheim , den 17. September 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a u cf.

Bekanntmachung.
Die festgestellte Eemeinderechnung für 1911 liegt

vom 23 September cr. ab, während 2 Wochen im Dienst¬
zimmer des Gemeinde-Rechners zur Einsicht der Ee-
meinveangehörigen offen.

Flörsheim , den 21. September 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

'Mnnnliiiiiifiim
Nächsten Samstag , den 28. d. Mts ., vorm. ll 1/a

Uhr, lassen die Erben Kaspar Mohr nachstehend verzeich-
nete Grundstücke auf6 Termine auf demRathaus versteigern.

1.  Acker am Herrnpfad . . . 15,47 ar
2. „ Klingfloß . . . . 4,03 „
3. „ do. . . . . 4,15 „
4. „ Kesselsee. 7,71 „
5. „ zwischen Kreuzweg und Wartweg 8,15 „
Flörsheim , den 24. September 1912.

L a u ck, Ortsgerichtsvorsteher.

KIMM in SlörsOeim am Min.
Am Dienstag , den 8. Oktober ds . Js . vormittags

10 Uhr, gelangen die Plätze fiir die Aufstellung der
Verkaufs- und Schaubuden für die am 20., 21. und 27.
Oktober hier stattfindende Kirchweihe an Ort und Stelle
(Führe am Alain ) öffentlich, meistbietend zur Versteige¬
rung. Die Plätze für Karussell und Schaukel sind be¬
reits vergeben.

Flörsheim a. M ., den 21. September 1912.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales.
Flörsheim , den 26. September 1912.

* Mit der Kartoffelernte ist hier bereits begonnen
worden. Die Befürchtungen, daß durch den vielen Re¬
gen Fäulnis eintrete, hat sich bis jetzt nicht bestätigt.
Die Ernte fällt sehr gut  aus.

v Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Einhaltung der Sonntagsruhe in Zukunft wieder stän¬
dig von den Polizeibeamten kontrolliert wird. Es
haben sich in dieser Hinsicht Gewohnheiten eingeschlichen,
die der Vorschrift des Gesetzes zuwiderlaufen. Von
9—11 Uhr vormittags und von nachm. 2 Uhr ab müssen
die Verkaufsläden streng geschlossen bleiben. Schau¬
fenster dürfen offen bleiben. Aber nicht nur der Ge¬
schäftsmann, der während der Sonntagsruhe verkäuft,
ist strafbar, nein auch das kaufende Publikum kann zur
Strafe herangezogen werden, wenn es zu seinen Ein¬
käufen die Sonntagsruhe nicht einhält . Man sehe sich
also für die Zukunft besser vor wie bisher, da strenge
Kontrolle geübt wird und im übertretungsfalle Straf¬
anzeige erfolgt.

w Der Klub Gemütlichkeit veranstaltet nächsten
Sonntag im Vereinslokal eine Rekrutenabschiedsfeier,
zu welcher nur Mitglieder und deren Angehörige Zutritt
haben . Die Musik stellt der Musikverein.

b Wir machen wiederholt auf das am Sonntag , den
29. September stattfindende Abturnen des Turn -Ver-
eins aufmerksam. Vormittags ist Zöglings -Wetturnen,
Mittags von 12 Uhr ab Preiskegeln und abends Fa¬
milienabend mit Tanz . Die Veranstaltungen finden
im „Kaisersaal" statt. D. a Vorbereitungen nach zu
urteilen, ist dafür Sorge getragen, daß jeder Besucher
einige recht vergnügte Stunden erleben kann. Die
Preise des Preiskegels sind im Kaisersaal zu besichtigen.

q Die Turngesellschafthält ihren diesjährigen Weih¬
nachtsball am Sonntag , den 29. Dezember im Ver¬
einslokal Karthäuser Hof ab und seien Freunde dieser
Veranstaltung schon jetzt darauf aufmerksam gemacht.

* Die geheimnisvolle Inschrift im Kürbis , über
eine komische Diebesaffäre wird der „Tägl . Rundschau"
aus Rauen folgendes berichtet: Den Beamten der dor¬
tigen Zuckerfabrik waren aus den Gärten in letzter Zeit
fortwährend Früchte und Gemüse gestohlen worden.
Um endlich einmal einen der Diebe zu ermitteln, kam
einer der Beamten auf eine gute Idee . Mit einxr
Radel ritzte er vor längerer Zeit in einen Kürbis eine
Inschrift. Mit dem Wachstum vergrößerte sich auch die
Inschrift. Die Schrift wurde bald narbenartig , doch
vermochte man bei genauem Hinsehen die Worte zu
entziffern. Wie erwartet, wurde der Kürbis auch ge¬
stohlen. Da wurde jetzt einem Bewohner von Rauen
jener Kürbis von einer Händlerin zu Kauf angeboten,
doch als er sich ihn näher besah, konnte er darauf lesen :
„Gestohlen bei Erabowski ". - Die Händlerin war nun
überführt. Sie war zur Anzeige gebracht und gestand
auch jammernd die Eartendiebstähle ein.

* Rüsselsheim, 25. Sept. (Grausiger Fund.) Im
hiesigen Walde wurde von einem Arbeiter eine Leiche
aufgefunden, der der Kops fehlte. Dieser hing noch
an einem Strick an einem Baum . Es handelt sich um
den in den sechziger Jahren stehenden pensionierten frü¬
heren Eisenbahnarbeiter H. Reiber, der seit etwa sechs
Monaten vermißt wurde.

* Schwanheim, 20. Sept. Gegen die Verschmelzung
mit Frankfurt. Die von Interessenten und Abnehmern
von elektrischem Strom einberufene öffentliche Versamm¬
lung in der „Turnhalle " befaßte sich mit der Versor¬
gung Schwanheims mit Elektrizität. In einer Reso¬
lution beauftragte diese den Eemeinderat , sowie die
Vertretung , die Verhandlungen mit Frankfurt abzu¬
brechen und mit den Mainkraftwerken zu unterhandeln,

da diese weitgehendere Konzessionen machten und die
Unabhängigkeit Schrvanheims sichern.

* Kriftel. Die Gemeindevertretungbeschloß, der
Zahnpflege in der Schule besondere Aufmerksamkeitzu
widmen und dieselbe aus Eemeindekosten ausführen zu
lassen. (Zur Nachahmung zu empfehlen.) — Der Bau
der Wasserleitung ist soweit gefördert, daß die Inbetrieb¬
nahme bald erfolgen kann.

* Ems , 25. Sept . Bei der Niederlegung des alten
Kurhauses fand man 2 Glocken in dem alten Türmchen
über dem Mittelbau , wovon aber nur eine geläutet
wurde. Die größere trägt die Inschrift : Wilhelmus V.,
Prinz v. Dran . v. Nassau, Erbstatth . d. Verein VII
Provinzien . Durch Feuer floß ich, Johannes Pabst
goß mich MDCCLVII (1757.) Die kleinere Glocke hatte
als Inschrift : Sancta Maria Ora Pro Nobis . Anno
Domini 1653. Beide Glocken sollen in dem Neubau
wieder zur Verwendung kommen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr gest. Jahramt für Eg . Adam u. Kath . Abt geb.
Lanck.

Samstag 7 Uhr Vrautamt für Jof . Maier und A. L. Nauheimer.
Sonntag Generalkommunion des Müttervereins . Nachm. 4 Uhr

Generalvers . desselben. Im Schulgottesdienst ein Amt für
die Verstorbenen des Jahrgangs 1862. In demselben Amt
Generalkommunion der Fünfzigjährigen.

Vereins -Nachrichten.
Kath. Kameradschaft Germania. Heute Abend Uhr gemüt¬

liche Zusammenkunft im Schützenhof. Die Spielleute wer¬
den gebeten punkt 8 Uhr zu erscheinen.

Stenographen -Verein „Gabelsberger ". Freitag , den 27. Sept.
1912, abends 8 Uhr Versammlung bei Ehr . Munk. Die
Mitglieder werden gebeten, in Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung vollzählig zu erscheinen.

Klub Gemütlichkeit. Die Mitglieder werden gebeten, sich mit
ihren Angehörigen an der am Sonntag , den 29. Sept .,
abends 8^ Uhr im Vereinslokal stattfindenden Rekruten¬
abschiedsfeier recht zahlreich zu beteiligen.

Flörsheimer Ruderverein E. V. 1SÜ8. Die verehrl. Mitglieder
werden gebeten das am Samstag Abend in der Karthaus
stattfindende Abturnen der Turngesellschaft möglichst zahl¬
reich zu besuchen.

Kameradschaft Germania. Donnerstag Abend 8l/a Uhr gemütliche
Zusammenkunft im Schützenhof.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Behrend.

Freitag , 27. Sept ., abends 61/2 Uhr Abonnement Nr . 14 „Tristan
und Isolde ". Handlung in 3 Akten von Richard Wagner.
— Gewöhnliche Preise.

Samstag , 28. Sept ., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 15 „Madame
Butterfly ". Japanische Tragödie in 3 Akten von G. Puccinj.
— Gewöhnliche Preise.

Sonntag , 29. Sept ., nachm. 3 Uhr „Unbestimmt". Ermäßigte
Preise . Abends 7 Uhr Abonnement Nr . 16 „Der Kongreß
von Sevilla " . Operetten Novität . Operette in 3 Akten
von Claude Terrasse.
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§rhr. Warschau v. Dieberstein
Badenweiler , 24. Sepi . Heule früh

4.15 Uhr ist im Hotel Römerbad , wo er seit ei¬
nigen Tagen zur Kur weilte , der deutsche Bot¬
schafter in London , Freiherr Marschall von Bie¬
berstein gestorben.

Ueberraschend kommt die Nachricht von dem Tode
des allgemein geschätzten Londoner Botschafter . Einem
erfolgreichen Leben, von dem das deutsche Volk noch
vieles erhofft hatte , hat der Tod ein Ziel gesetzt. Nichts
geringeres erwartete die deutsche Ration von ihm, daß
es seiner vielgerühmten Diplomatenkunst gelingen werde,
die durch Rivalität zwischen Deutschland und England
erzeugte Spann,mg zu beseitigen. Doch es ist anders
gekommen. — Adolf Hermann war am 12. Oktober 1842
m Karlsruhe geboren , hat also ein Alter von nicht ganz
,0 Jahren erreicht. Zuerst war er im badischen Justiz-
dicnst tätig (Staatsanwalt in Mosbach , Mannheim ec.) .
1878 bis 1881 Mitglied des Reichstages und Führer
der badischen Konservativen . Im Jahre 1883 wurde er
badischer Gesandter in Berlin und 1890 Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes und 1894 zugleich preußischer
Staatsmlnister . Damals veranlaßte er den vielgenann-
ten Tasch-Prozeß , der sich gegen die politische Polizei
richtete. 1897 trat er von seinen Aemtern zurück und
wurde Botschafter in Konstantinopel , wo er mit Erfolg
bemüht gewesen war , den deutschen Einfluß zu heben.
Erst im Oktober vorigen Jahres war der nunmehr Ver¬
storbene, der als ein Diplomat ersten Ranges galt , in
,em neues und wichtiges Amt als Botschafter in Lon¬
don berufen worden.

Fast gleichzeitig mit der Todesnachricht war uns
durch das Depeschenbureau „Herold " folgendes gemeldetworden:

B a d e n w e i l e r , 24. Sept . Der deutsche Bot¬
schafter in London , Freiherr von Marschall , der hier
zur Nachkur weilt , muß seit acht Tagen das Bett hüten,
lieber die Krankheit wird mitgetcilt , daß sie auf Ar-
beitsuberhäufung in der letzten Zeit und auf eine Er¬
kaltung zurüüzusührcn ist.

Frhr . von Marschall ist zeitlebens ein Mann der
Arbeit gewesen. Er hat sich durch die Mühseligkeiten
der gewöhnlichen juristischen Lausbahn Hinaufrecken müs¬
sen. Als Amtsrichter in Schwetzingen und Staatsan¬
walt in Mannheim hat er sich über ein Jahrzehnt mit
den alltäglichen Gerichtshändeln befaßt , ehe seine staats-
mannische und diplomatische Begabung erkannt und ge¬
würdigt wurde . Im gewöhnlichen Verlaufe der Dinge
hatte er in seinem badischen Heimatlande vielleicht die
obersten Sprossen der Justizverwaltung erklommen, der
Parlamentarismus war es , der ihn zu höheren Stu¬
fen cmportrug und an den sausenden Webstuhl der Zeit
führte . In der Ersten Badischen Kammer eröffnete sich
chm die Arena für eine politische Betätigung . Der
Reichstagsparlamentarismus gebar die Welle, die Mar¬
schall wie viele andere bisher unerkannte Talente in die
breiteste Oeffentlichkeit und in die Flut der hohen Po-
litrk brachte. Das Jahr 1882 bedeutete den entscheiden-
den Wendepunkt im Leben Marschalls . Die Vertretung
Badens im Bundesrat war frei geworden , sie wurde
vom Großherzog Friedrich deni schon zu politischer An¬
erkennung gelangten ersten Staatsanwalt in Mannheim
übertragen — ein ungewöhnlicher Ausstieg, der damals
nicht geringeres Aufsehen machte, als später seine Be-
rufung an die Spitze des Auswärtigen Amtes . Als Her¬
bert Bismarck nach dem Sturze seines Vaters aus dem
Auswärtigen Amt ausschied, übertrug ihm der Kaiser,
wohl auf den Rat des Großherzogs Friedrich , di« Lei-
"̂" 8 des Arnis und damit einen die Welt umspannen¬

den Wirkungskreis mit neuen Aufgaben und Zielen . Aber
mrt derselben Unverdrossenheit arbeitete er sich nicht nur
lu oie reui diplomatischen, sondern auch in die han-
delspolitifchen Geschäfte ein . Die Aera Caprivi hatte
begonnen und damit eine umsaffende Handelspolitik;
insbesondere sollten unsere Bündnisse mit Oesterreich-
Ungarn und Italien durch wirtschaftliche Vereinbarun-
gen gefestigt werden . Marschall stand auch hier seinen
Mann . So brachte Marschall im Jahre 1897 nach Kon-
stantcnopel den Ruf eines der kenntnisreichsten Staats¬
männer nirt, seine diplomatische Kunst sollte aber hier
erst zur vollen Entfaltung und zu allgemeiner Aner¬

kennung kommen. Die höchste Ausgabe schien ihm M
London noch bevorzustehen. Leider hat nun der Tod
seiner Tätigkeit jäh ein Ende bereitet . Das Ableben
Marschalls bedeutet für Deutschland einen schweren und
herben Verlust.

Die Erkrankung.
, Freiherr MarschallvonBiebersteinwai

seit einigen Tagen mit seiner Familie in Badenweiler,
wie er es alljährlich zu halten pflegte. Die Gestalt des
Botschafters war allen Kurgästen von den Spaziergän¬
gen her bekannt . Seit einigen Tagen hatte der Bot¬
schafter weaen einer Unpäßlichkeit einen Arzt zugezogen.
auf dessen Anordnung er das Zimmer hütete . Zu Be¬
fürchtungen war jedoch kein Anlaß . In den letzten
Stunden hatten sich bei dem Botschafter Zeichen von
Leber- und Nierenerkrankung bemerkbar gcuiacht. Der
Tod trat dann infolge Herzlähmung sofort ein . Die
U e b e r f u h r u n g der Leiche findet heute Mitt¬
woch nach der Familiengruft aus dem Stammsitz Neuerts-
hau en bei Freiburg statt . An dem Sterbelager weilten
außer der Gemahlin des Botschafters auch seine beiden
Sohne und seine Tochter.

des
fort

Der Kaiser  wurde in Rominten von dem Tod
Frei Herrn M a r s ch a l l v . Bieberstein  so-
telegraphisch benachrichtigt. Auch der Großherzoa

Von Baden , der augenblicklich selbst in Badenweller wohnt
wurde über die ernste Wendung im Befinden des. Bot¬
schafters und über den Tod sofort verständigt.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die Ausschüsse des Bundesrates  wer¬
den bereits in dieser Woche zusammentreten , um die
Arbeiten für das Plenum vorzuarbeiten , u . a . wird der
Justizausschuß sich mit der Interpretation des
Jesuitengesetzes  und der Denkschrift des Reichs-
justizamtes beschäftigen.

* Die preußische Regierung hat eine Revision
aller Theater,  alter wie neuer , in großen wie
in kleinen Städten angeordnet und fordert Bericht über
das Ergebnis der Untersuchung in vier Wochen. Es ist
diese Anordnung eine Folge des Brandes des Theaters
des Westens in Berlin.

* Der Reichsetat  setzt für dieses Jahr einen
Fonds von 400 000 Mark zur Förderung der deutschen
H e r i n g s f i s che r e i aus . Zur Beratung seiner
künftigen Verwendung werden nächsten Montag Vertre¬
ter der Reichsregierung , der beteiligten Bundesregie¬
rungen und Interessenten an der Heringssischerei in
Emden eine Konferenz  abhalten . Die Förderung
der Heringsfischerei ist von größten Bedeutung für
weite Volksklassen, denn der Hering ist in Deutschland,
namentlich jetzt, eines der Hauptnahrungsmittel der är¬
meren Klassen und überhaupt großer Bevölkerungs¬
schichten.

* Die Frage der F l e i s chn o t wird , wie der „Lok.-
Anz." miiteilt , andauernd von den maßgebenden In¬
stanzen der Reichsregierung erörtert . Die Instanzen be¬
trachten sie als eine der wichtigsten Angelegenheit,
mit denen die Regierungen sich zu beschäftigen habe.
Dementsprechend vergeht kaum ein Tag , an dem nicht
Konferenzen über die Frage stattfinden . So hat der
Reichskanzler am Montag über diese Frage konferiert,
während gleichzeitig im Reichsamt des Innern eine
Sitzung in derselben Angelegenheit abgehalten wurde.
Die Schwierigkeit der Materie verzögert den Abschluß
der Verhandlungen . Endgültige Entscheidungen liegen
noch nicht vor.

* Die Erhöhung der Soldate  n -L ö h n u n g
tritt am 1. Oktober dss . Js . in Kraft . Alsdann wird
bei allen Truppengattungen die Löhnung gleich sein.
Die Zuschüsse für das Garde -Korps , die einen Pfennig
für den Gemeinen betragen , fallen in Zukunft fort . Da¬
durch wurde es notwendig , 7 Millionen Mark neu ein-
zustellen.

Oesterreich-Ungarn.
Wie das „Geraische Tagebl ." von unterrichteter Seite

aus Berlin erfährt , ist den Großmächten ein zweites
Rundschreiben des Grafen  B e r ch t o l d über die
Art und Weise der Dezentralisation  der T ü r-
ke i zugegangen . Im Anschlüsse daran finden jetzt in
Wien Besprechungen der Vertreter der Großmächte mit
dem Grafen Berchtold darüber statt , um eine Einigung
herbeiznführen ' Deutschland steht auf Seiten Oesterreichs,
auch England hat sich freundschaftlich geäußert , und selbst

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verboien.)
(Fortsetzung ) .

. Nicht einen Augenblick zögerte der ehemalige Offizier mi
seiner Antivort.

„Was ich einmal übernommen habe, mein gnädiges Frau
lein, das führe ich auch durch — ich pflege die Konseguenzer
memer Handlungsiveise vorher zu überlegen."

„Dann wollen wir den unbekannten Attentäter zu ver¬
gehen suchen." Es war fast, als hätte Burkhardts mit feste,
Stimme abgegebene Erklärung das junge Mädchen eher ent-
tanicht als befriedigt. „Ich hoffe nur, daß er nicht die Dumm-
heit begeht und sich selbst anzeigt."

Schweigend wandten sie sich gegen die Villa zurück. Ein
Diener wurde gesandt, einen Wagen zu holen, um Hertha
Brüning zur Station zurück zu bringen.

Zum letztenmal streckte sie von ihrein Sitz aus Wolfgang
-Lnrkhardt die Hand entgegen, ehe die Pferde anzogen.

„Leben Sie wohl, mein Freund. — Und vergessen Sie
nicht, was Sie mir versprochen haben — nicht wahr, Sie
werden mich später besuchen?"

Statt aller Antwort neigte er sich herab, um zum ersten»
maie ihre Hand zu küssen. Es war nur eine flüchtige Be¬
rührung gewesen_— nur eine winzige Sekunde, und doch
ging sein Atem rascher, klopfte ihm das Herz zum zerspringen,
da er sich wieder emporrichtete.

Ehrerbietig zogen die beiden Herren ihre Hüte, als das
Gefährt davonrollte. So lange es zu sehen war, standen sie
schweigend an der Tür des Gartens ; dann aber, da eine
Biegung.des Weges es ihren Blicken entzog, legte der Detektiv
plötzlich ferne Hand auf Bnrkhardts Arm.

„Ich bitte um Verzeihung — aber das Geschehnis im
Garten will mir nicht aus dem Kopf. Ich habe Sie in der
mrzen Zeitz. die wir uns kennen, ailfrichtig schätzen gelernt,
and halte Sie für einen ehrlichen Mann . ,Ich frone Sie auf

Ihr Wort , Herr Burtyardt : haben Sie vielleicht irgend einen
heimlichen Feind, dem Sie ein Verbrechen, wie es da be¬
absichtigt ivar, zutrauen könnten? Es wäre ja sehr erklärlich
und sogar Erichtig, . wenn Sie es vorhin verschwiegen hätten,
um Fräulein Brüning nicht zu erschrecken."

„Sie sind ja erschreckend feierlich," lachte der Gefragte.
„Na, wenn es Sie beruhigt — ich bin mir nicht bewußt,
mir irgend jemanden verfeindet zu haben, am allerwenigsten
so verfeindet, daß man nach meinem Leben trachten könnte.
Und während meines letzten Aufenthaltes in Berlin war ich
ja bei nicinen Verhältnissen überhaupt kaum in der Lage,
andere als oberflächliche Bekanntschaften zu machen."

.. „Ich danke Ihnen . Nach dem, was Sie mir da sagen,
durfte nieine andere Vermutung richtig sein."

„Sie glauben doch nicht etwa, daß der Schuß Fräulein
Brüning galt?"

Bcrnardi lächelte ein klein wenig, als er die Erregung
bemerkte, die Burkhardt plötzlich überkommen hatte.

„Nein, nein — das ist es nicht. Tie Kugel, die glück¬
licherweise ihr Ziel verfehlte, war von dem Revolverhelden
Ihnen zugedacht — infolge einer Verwechslung. Meiner
Meinung nach wurden Sie für Paul von Randow gehalten;
es ist natürlich nur eine Vermutung, da ich ja nichts von
dem Mann weiß, der den Schuß abseuerte, aber ich glaube
mich nicht zu irren. Ich werde einen meiner besten Assistenten
damit beauftragen, dem Attentäter nachzuforscheii; es ist ja
möglich, sogar wahrscheinlich, daß er seinen Versuch wieder¬
holt, wenn Sie Randows Befrenmg bewerkstelligt haben."

, Burkhardt antwortete nicht. In tiefes Sinnen versunken,
schritt er neben Bernnrdi im Garten auf und ab. War es
schon peinvoll genug gewesen, einen Mann aus dem Irren-
Hause zu befreien, um ihm den Besitz des geliebten Mädchens
zu verschaffen, so hatten die Worte des Detektivs seinem
Schmerz neue Nahrung zugefngt.

Wie koiutte Hertha glücklich werden an der Seite eines
Mannes, depen Leben ständig bedroht wurde — von rätsel¬
haften, unbekannten Feinden, die offenbar vor keinem Mittel
mrnckschreckten.

Rußland hat sich von der Nolwenvigkeit des österreichi¬
schen Schrilles überzeugen lassen. Den Balkanstactt-n ist
das Rundschreiben indessen nicht zugegangcn , uni sie
nicht begehrlich zu machen, ebenso der Türkei.

Frankreich.
Die „Agence Fournier " berichtet aus Lorien  1,

der Marineminister D e l c a s s e e habe angeordnet,
daß in Zukunft an Bord der der Reserve angehörenden
Kriegsschiffe keine  P u l v e r v o r r ä t e mehr aus¬
bewahrt werden dürfen , es sei denn , daß die perma¬
nente Anwesenheit eines Offiziers aus dem Schiffe ge¬
sichert sei. Die Munition muß auf dem Lande ausbe¬
wahrt werden und zwar in unmittelbarer Nähe der
Kriegsschiffe, damit die Vorräte im Notfälle schleunigst
wieder eingeschifft werden können.

Frankreich und Spanien.
Wie das „Echo de Paris " berichtet, kehrt der fran¬

zösische Botschafter in Madrid , G e o s f r a h, ans sei¬
nen Posten zurück und wird neue Besprechungen
mit Garcia Prieto  haben . Er dürste auch eine
Zusammenkunft mit C a n a l e j a s haben , in der äu¬
ßere, etwa noch vorhandene Streitpunkte in den Ver¬
handlungen besprochen werden . Die Frage der Jnter-
nationalisierung von Tanger wird von dem anderen
Gesprächsstoff getrennt behandelt werden , sodatz die
Besprechungen beschleunigt werden können. In kurzer
Zeit sollen auch besondere Besprechungen zwischen den
Kabinetten von Pari s , Ma drid und London staitsinden.

Zum  Krieg um Tripolis.
Die Eroberung von Zanzur.

Seit der General R a g n i das Kommando über
die italienische Armee in Tripolis übernommen hat,
scheint man ernstlich gewillt , zu entscheidenden Schlägen
gegen die immer noch auf wenige Kilometer südlich vo,l
Tripolis stehenden türkisch-arabischen Streitkräfte aus-
holen zu wollen . Als Einleitung dazu können die jüng¬
sten Kämpfe um die Oase Zanzur angesehen werden.

Nachdem man bereits im Dezember vorigen Jahres
sich hätte dieser Oase ohne ernstliche Kämpfe bemächti¬
gen können, ließ man dem Gegner Zeit , sich ostwärts
davon eine Stellung auszubauen » deren Besitznahme
nachher zu dem ernsten Gefecht am 8. Juni sühric . Ob¬
wohl die türkisch-arabischen Kräfte nach heldenhaftem
Widerstand znrückgeworsen wurden , glaubte man italie-
nischcrseits die Oase selbst nicht besetzen zu können und
begnügte sich damit , unmittelbar nördlich davon die
Höhen des Sidi Abdel Jclil zu befestigen. Kaum 1000
Meter vor dieser Befcstignng dehnte sich nun die Oase
Zanzur aus . Es ist selbstverständlich, daß die Turko-
Araber nicht daran denken konnten, in der Oase noch
irgendwelche Kräfte zu halten , die dauernd dem feind¬
lichen Artilleriefeuer ausgesetzt gewesen wären , dagegen
ließ man es sich angelegen sein, dauernd Sireistrupps
dorthin zu entsenden , die den italienischen Patrouillen
und Erkundungsabteilungen viel Verluste beifügten . Ge¬
neral Ragnji halle nun Wohl beschlossen, den in seiner
nächsten Nähe sich immer kühner einnistcnden Gegner zu
vertreiben . Es geht aus der Meldung hervor , daß man
es anfangs nur mit vereinzelten kleineren Abteilungen
zu tun hatte , deren man schließlich auch Herr geworden
war . Daraus , daß der Kampf bereits um % 6 Uhr •
morgens begonnen hatte , die türkisch-arabischen Kräfte
aus dem nächstgelegenen Lager von Suani -Ben Aden
erst gegen Mittag eingriffcn , obwohl die Marschcntfer-
nung nur zirka 2% Stunden beträgt , erhellt , daß man
auf türkischer Seite diesem Kampfe anfänglich keine Be-
deutung beilegte itnd ihn nur für eines der vielen klei¬
neren Scharmützel hielt . Der nun einsetzende Angriff
auf die das erste Mal nicht in Anlehnung an ihre be¬
festigte Stellung kämpfenden Italiener zeugt wieder von
dem Heldenmut der Eingeborenen . Dieser Angriff kann
als Beispiel dafür angesehen werden , welche harten
Kämpfe den italienischen Truppen bei einem Vormarsch
noch bevorstehen. Die auf mehr als 200 Mann geschätz-
ten italienischen Verluste werden sicherlich das Doppelte
in Wirklichkeit übersteigen.

Noch kämpfen die Italiener in einem für sie gün¬
stigen Gelände , noch sind sie nicht in die Sanddünenzone,
die sich zirka 2 Kilometer südlich von Zanzur erstreckt,
vorgedrungcn , noch haben sie nicht die Schwierigkeiten
von Operationen in diesem knietiefen Lande erprobt.
Schon jetzt sind die Araber bis in die feindlichen Artil¬
leriestellungen eingedrungen , was wird man von ihnen
dann erwarten müssen, wenn der Wüstensand die Be¬
wegungen italienischer Truppen erschwert und vor allem

Unv andere Gedanken noch kreuzten sein Hirn . Wie,
wenn jener schurkische Meuchelmörder Randow nicht unbekannt
war ? Wenn er wußte, was ihn airßerhalb der Mauern jener
schrecklichen Anstalt bedrohte? Dann würde er ihn vielleicht
auslachen, wenn er sich ihm zu erkennen gab und ihm Herthas
Besrcmngsplan vorlegte — dann ivar es wahrscheinlich mit
seinem vollen Einverständnis geschehen, als ihn seine Mutter
in der Anstalt des Doktor Baumanit internierte.

Er kam endlichz>i dem Entschluß, vorläufig in der fest¬
gesetzten Weise zu handeln. Es stand ihm ja immer noch
frei, die Anstalt sofort wieder zu verlassen, sowie er von
seinem Doppelgänger gehört hatte, daß dieser den Tod durch
die Hand eines Feindes fürchtete.

„Was raten Sie mir zu tun, wenn ich Randow gesund
finde, und wenn er mir sagt, daß er in das Sanatorium
gegangen ist, um einer Gefahr auszuweichen?" wandte er sich
endlich an Bernardi.

Es schien fast, als habe der Detektiv eine ähnliche Frage
erwartet. Denn er hatte die Antwort schon bereit.

„Wenn das der Fall ist, würde sich der Freiherr jeden¬
falls weigern, zu entfliehen. Denn er würde das ja gar nicht
nötig haben - ist er ,-icht geisteskrank, so hat niemand das
Recht oder auch nur die Macht, ihn gegen seinen Willen
zuruckzu halten. Seine Weigerung, Ihren Vorschlag anzu-
nehmen, wurde schon ein Beweis dafür sein, daß ihm jener
Ehrenmann, der uns vorhin die angenehme Ueberraschuua
bereitete, kein Unbekannter ist. Ihre Aufgabe würde es sein '
die Gründe seiner Furcht zu erfahren; Sie könnten ihm ja
eventuell das heutige Erlebnis erzählen. Dann verlassen Sie
die/Ailstaltz und nur würde cs zusallen, natürlich nur aus
Fräulein Brünings Wunsch, seiner Gefahr ein Ende zu machen,"

„Ich glaube, daß Sie den richtigen Weg gefunden haben "
erwiderte Burkhardt. „Lassen wir es also dabei sein Be-wendeii haben."

Er fühlte ein brennendes Verlangen, dem Manne aeaen-
übcrznstehen, dem es gelungen war, Hertha Brünings Liebe
zu gewinnen. Was mußte das für ein jämmerlicher Kerl sei»
ver dies herrliche Mädchen um einer kleinen Gefahr willen



vor mrtuierte einen scyneuen Stellungwecysel verwehrt?
Mil verhältnismäßig hohem Verlust haben die Italie¬
ner wieder die Besitzergreifung von einem schmalen Ge¬
ländestreifen bezahlen müssen, grobe Enttäuschungen wer
den ihnen noch bevorstehen. Selbst ein Friedensschluß
wird ihnen die Besitznahme des Landes nicht erleichtern,
der Eingeborene wird weiter kämpfen und so schnell,
wie es bereits ausgesprochen ist, wird die italienische
Fahne nicht auf dem Dschebel Gharian flattern.

#
Friedensverha ^ dlungeni,

Gleichzeitig mit der Nachricht, daß der türkische
Ministerrat in der Angelegenheit der Anerkennung der
italienischen Souveränität neue Schwierigkeiten macht,
die den Friedensschluß wieder in Frage stellen, ist in
Rom die Meldung von dem Erscheinen der italieni¬
schen Kriegsschiffe vor Smyrna bekannt geworden . Der
Beschlirß der Konstantinopcler Regierung überrascht , wird
aber keineswegs als definitiv angesehen. In politischen
Kreisen wird rund heraus erklärt , wenn die Türkei
setzt nicht sofort Frieden schließe, werde ihr der F r i e-
den zu harten Bedingungen diktiert
werden.

Auf der Pforte wird versichert, daß die augenblick¬
liche Stockung in den Friedensverhandlungen nicht
lange dauern wird . Da in den Nebenfragen bereits ein«
völlige Einigung erzielt sei, werde auch die formelle
Verständigung in den Hauptfragen gesunden werden.

KuZ «lier Welt.
Flottenjnb .iäum . Die erste Torpedoboiotsldivfsion

in Kiel  feiert ihr 25jühriges Bestehen. Zahlreiche ehe¬
malige Offiziere und Mannschaften sind zur Teilnahme
an den Feierlichkeiten in Kiel eingctrofsen.

Unglücksfall . In O e l s b u r g (Kreis Peine)
wurden durch einen zu früh losgegangenen Sprengschuß
zwei Arbeiter sofort getötet  und zwei andere schwer¬
verletzt.

Mord auf der Landstraße . In der Nähe von
Lübeck wurde auf der Landstraße ein schweres Verbre¬
chen begangen . Zwei unbekannte Burschen erschossen
zwischen Lübeck und Pöppendorf den 26jährigen Kauf¬
mann Fischer, den Sohn des Pastors in Schlutup . Die
Gründe für die Tat sind unbekannt . Die Täter sind
entkommen.

Ei » Schüler -Attentat . Aus Wien  wird berich¬
tet : Im St . Pöltener Gymnasium schoß der Schüler
Rudolf Hlawat während des Unterrichts auf feinen
Lehrer , den Professor Schmidt , ohne ihn jedoch zu tref¬
fen. Er flüchtete daun auf den Korridor , tvo er auch
auf den sich ihm entgegenstellenden Schuldiener einen
Schuß abgab . Auch dieser Schuß ging fehl . Hlawat
jagte sich dann zwei Kugeln in die Schläfe . Er starb
bald darauf im Krankenhause.

Unglücksfall . In Valdi Cadine wurden nach einer
Meldung aus Innsbruck  durch rollende Holzstärnme
vier Holzarbeiter getötet  und zwei schwer verletzt.

Verhaftung eines Bürgermeisters . Großes Auf¬
sehen erregt in Innsbruck die Verhaftung des Bürger-
meisters Marco de Giampetro von Cavalofe in den Do¬
lomiten , der von Gendarmen dem Kreisgericht einge¬
liefert wurde . Die Verhaftung erfolgte angeblich wegen
Spionage -Verdacht. Nach einer anderen Version handelt
es sich um große Unterschlagungen.

Ein verschwundener General . Das Pariser Jour¬
nal bringt eine merkwürdige Geschichte von einem höhe¬
ren französischen Offizier , der schon feit dem 2. Sep¬
tember vorigen Jahres verschwunden ist. Es handelt
sich um den Divisionskommandeur General a . D . Ale¬
xander Dumas . Seine Familie hatte bisher aus Furcht
vor einem Skandal keine Anzeige erstattet , sah sich jetzt
aber doch genötigt , die Polizei von dem Verschwinden
des Generals zu verständigen . Während die Familien --
angehörigen glauben , daß der Ossizier, der zum zwei¬
ten Make verheiratet war , einem Verbrechen zum Op¬
fer gefallen ist, ist ein Freund des Generals der
Ansicht, daß dieser mit einer Ausländerin unerkannt in
einenr Provinzorte Frankreichs lebe. Der General soll
mit seiner Frau in Unfrieden gelebt haben.

Zyklon . Ein Telegramm aus Trappani (Ita¬
lien) berichtet über einen furchtbaren Zyklon, der in
Castellamare und Umgebung gewütet hat . Mehrere
Brücken ivurden zerstört , zahlreiche Häuser sind einge-
stürzt und mehrere Personen umgekommen.

verließ! Wahrhaftig, vor nichts in der Welt hätte er sich
gefürchtet, wenn es gegolten hätte, sie zu erringen.

Als zur festgesetzten Zeit der Wagen des Dr . Baumann
oorfnhr, war er wohl daraus vorbereitet, seine Rolle zu spielen.
Es war abgemacht worden, daß er nicht etwa einen Tob¬
süchtigen spielen sollte, sondern nur tiefe Melancholie zeigen
und scheinbar die fixe Idee haben sollte, durch eine schändliche
Jntrigue um sein ganzes Vermögen gebracht worden zu sein.

Die beiden Wärter , die Dr . Baumann vorsorglich mit¬
gesandt hatte, konnten einen Ausruf der Ueberraschung nicht
unterdrücken, als der angebliche Bankbeamte Nordenbura von
dem Detektiv, der jetzt nur noch der um seinen Ressen besorgte
Rentier Schmidt war, zu ihnen herausgeführt wurde. Sie
wechselten ein paar verwunderte Bemerkungen und überhörten
die Begrüßung der beiden Herren vollkommen. Erst als
Bernardi seine Anrede in unwilligem und etwas erhobenem
Tone wiederholte, antwortete er eine:

„Ich bitte um Vergebung, mein Herr — aber Sie wären
selbst erstaunt gewesen, härten Sie einen unserer Patienten
gesehen. Er gleicht dem Herrn Nordenburg vollkommen."

„Ah, wirklich," meinte Bernardi mit gemachter Gleich¬
gültigkeit. Daun wandte er sich an Burkhardt.

„Also, mein lieber Emil — wir müssen uns nun trennen.
Ich wünsche Dir gute Genesung und hoffe Dich recht bald
gesund wiederzusehen. Im übrigen haben wir uns ja wohl
vollkommen ausgesprochen."

Sie schüttelten sich die Hände, und einen Augenblick später
siet der Wagenschlag hinter dem angeblichen Geisteskranken zu.

Eine Stunde später, da Wolfgang Vurkhardt vor
Dr . Baumann geführt wurde, konnte er zum zweitenmal be¬
merken, daß seine Aehntichkeit mit dem Frciherrn von Randow
in der Tat eine erstaunliche sein mußte. Der kleine, etwas
korpulente Herr sprang erregt von dem Sessel aus, in dem
er sein Abendblatt gelesen, als die beiden Wärter Burkhard!
herein führten.

„Was soll das heißen, Meiners ? Ich habe doch den aus¬
drücklichen Befehl gegeben, ihn aus seiner Einzelzelle nicht her-
ausmlasten. Gebt es etwa besser mit ihm?"

Jagdnnfall . Der Referendar a.  D . O . Mannhei¬
mer, der Mitinhaber des bekannten Konfektionshauses
P . Mannheimer , erlitt auf der Jagd in Tietzow
einen tödlichen Jagdunfall . Aus der Fahrt inl Jagd¬
wagen entlud sich fein Gewehr , das anscheinend nicht
gesichert war . Die Kugel drang ihm in den Kopf und
führte seinen sofortigen Tod herbei.

EerichtZLeitMNg.
c? Militärischer Massenprozeß . Vor dem Pots¬

damer  Kriegsgericht begann die Verhandlung gegen
den Kompaniechef der 6. Kompanie des 1. Garderegi-
nlents , Hauptmann von Schlichting, elf Unteroffiziere
dieser Kompanie und 107 Grenadiere . Es handelt sich
um Unregelmäßigkeiten beim Kaisevpreisschießen 1912.
Die Oeffentlichkeit wurde für die Dauer der Verhand¬
lung ausgeschlossen. — Das Urteil  lautete : 104 Gre¬
nadiere zwei Tage Mittelarrest , 11 je drei Tage , einer
fünf, einer wurde freigesprochen. Unteroffizier H ul¬
te n b e r g vier Atonale Gefängnis , der Feldwebel 3
Wochen gelinden und zehn Vizefeldwebel und Unterof¬
fiziere je zwei Wochen gelinden Arrest . Kompaniechef
Hauptmann v. Schlichting  acht Tage Stubenarrest.

4 - Der Prozeß gegen Borchardt und Leinert . Nach
den AussühruNgen und Schilderungen der Abgg . Bor¬
chardt und Leinert , begann die kurze Zeugenvernehmung
des Polizeileutnants Kolb und der beiden Schutzleute
Knauf und Böttcher . Hierauf beschloß der Gerichtshof
mit Zustimmung der Verteidiger , des Oberstaatsanwal¬
tes und der Angeklagten die Beweisaufnahme als be¬
endet. Der Oberstaatsanwalt Dr .' P r e u ß nahm zu
seinem Plaidoyer das Wort . Er . beantragt gegen den

, Angeklagten Borchardt wegen Hausfriedensbruches eine
Strafe von drei Wochen Gefängnis , auch wegen Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt erscheint ihm eine Ge¬
fängnisstrafe am Platze . Er beantragt daher gegen den
Abg. Borchardt 5 Wochen Gefängnis.  Bei
dem Angeklagten Leinert geht er bei der Anklage we¬
gen Widerstands gegen die Staatsgewalt davon aus.
daß er mit der Möglichkeit gerechnet habe , er sitze auf
dem richtigen Stuhl und brauche nicht hinauszugehen.
Strafmildernd kommt bei ihm in Betracht , daß er das
zweite Mal aufftaud und Platz machte. Dazu kommt
aber , daß der Widerstand in anderer Weife hätte an¬
geführt werden können. Er beantragt gegen den Abg.
Leinert  eine Geldstrafe von 2 0 0 Mark,  im
NichtbeiireibungAfalle 20 Tage Gefängnis . Nach einer
zweistündigen Pause begannen die Plaidoyers der Ver¬
teidiger , dex Rechtsanwälte Dr . S e i n c m a n n,
H a a f e und Wotfgang Heine . — Die Urteils¬
verkündung  wurde cntif Samstag , den 28. Sep¬
tember, nachmittags 1 Uhr vertagt

vermischtes.
Tie standesgemäße Pleureuse . Eine Entscheidung,

die für die Geschäftswelt von praktischer Bedeutung ist,
wurde jetzt vom Berliner Landgericht in der Berufungs¬
instanz bestätigt . Der Sachverhalt ist dem „Bert . Tage¬
blatt " zufolge kurz folgender : Die Frau des Kaufman¬
nes P . äußerte eines Tages zu ihrem Gatten , sie habe
den Wunsch, eine wallende Pleureuse zu besitzen. Trotz
der Knappheit seiner Geldbörse vermochte Herr P . dem
Wunsch seiner Gattin nicht zu widerstehen und kaufte
auf Kredit eine Pleureuse für 30 Mark . Als dann aber
der Zahlungstermin heranrückte, erklärte P ., er könne
nicht zahlen , und in der Tat vermochte der Federhänd-
ller ans dem Zivilrechtsweg gegen P . nichts ausznrich-
ten, weil dieser bereits manifestiert hatte und nichts
Pfändbares besaß. Da jedoch unterdessen das Corpus
delrcti , die Pleureuse , lustig auf dem Hut der Gattin
weiter wallte , so klagte er gegen die Ehefrau . Er machte
geltend, das; Frau P . nach den Regeln der Billigkeit
nicht derartig wertvolle Geschenke annehuren könne, wenn
sie wisse, daß ihr Mann vermögenslos sei. Tue sie es
doch, so sei sie nach Treu und Glauben auch für die
Schuld haftbar , zumal das Objekt, die Pleureuse , in
ihren Besitz übergegangcn sei. Das Amtsgericht und
das in der Berufung angerufene Landgericht vermochten
sich dieser Deduktion nicht anzuschließen, sie wiesen viel¬
mehr die Klage des Händlers gegen Frau P . ab . Der
Ehemann habe für den standesgemäßen Unterhalt der
Ehefrau zu sorgen . Dazu gehöre auch die standesgemäße
Bekleidung . Momentane Vermögenslosigkeit schließe
nicht aus , daß der schuldnerische Ehemann später wie¬
der zu Geld komme, sie drücke darum auck, den Stanv

' „Es ist ja gar nicht Herr von Randow, " jagte oer mn
Meiners angcredete Wärter . „Es ist Herr Nordenburg." Und
feine Stimme vorsichtig dämpfend und ganz nahe an den Leiter
der berühmten Anstalt herantretend, fügte er hinzu:

„Ein sehr ruhiger Herr, der uns nicht im mindesten zu
schassen machte — wenn man so mit ihm zu tun hat, möchte
man gar nicht glauben, daß er verrückt ist. Ganz anders ist
er jedenfalls wie der Freiherr."

Ter kleine Doktor hatte sich inzwischen von seinem Er¬
staunen erholt und wandte sich nun mit weltmännischer Höflich¬
keit gegen seinen neuen Patienten.

»Ich bitte vielmals um Vergebung, mein Herr, für den
seltsamen Empfang, der Ihnen zuteil wurde. Eine Verwechs¬
lung mit einem Herr», der augenblicklich sich hier zur Er¬
holung aufhält, ist schuld daran. Seien Sie mir herzlich will¬
kommen."

Aus seinen Wink geleiteten die Wärter den jungen Mann
in die elegant eingerichteten Räume, die er während seines
'Aufenthaltes in der Anstalt benützen sollte und während sic
durch die langen Korridore schritten, ging cs Burkhardt durch
den Sinn:

„Ich habe doch den ausdrücklichen Be' .hl gegeben ihn
aus seiner Einzelzelle nicht herauszulassen" — ivar es mog-
lich, daß der Mann gesund war, dessen Benehmen solche Maß.
nahmen nötig machte?

Die Wärter , die ein Stückchen hinter ihm schritten, blickten
sich plötzlich verwundert an und machten sich zum Zufassen
bereit; denn der junge Mann , der sich bis dahin so ruhig
verhalten, schüttelt mit einem Male ohne jede Veranlassung
heftig den Kopf, und wie im Selbstgespräche murmelte er vor
sich hin: »Nein, nein, nnd abermals — nein!" —

5. Kapitel.
Eine Woche war Wolfgang Vurkhardt nun ein frei¬

williger Insasse von Dr . Banmanns Heilanstalt, ohne daß er
je Gelegenhest gehabt hätte, mit dem' Freiherrn zu sprechen.
Ans dem, was er durch gelegentliche und scheinbar ohne wirk¬
liches Interesse gestellte Fragen von dem Wärter erfuhr, ersah
rr. daß man Randow unter strenaster Kontrolle hielt nnd

des Schuldners noch nicht herab . Die Ehefrau sek so¬
mit zur Zahlung einer Schuld des Ehemannes mcht
perpstichtet. — Die Pleureuse , ein Zubehör standesge¬
mäßen Unterhalts — diese gerichtliche Feststellung wird
wohl viele Männer teuer zu stehen kommen.

Wmtervorbereltungen.
Der Winter ist ein schlimmer Wicht. Noch trennen

uns zwar Wochen und Monate von dem Tag , an den;
er als Herrscher seinen von den Kindern heiß erwarte¬
ten Einzug hält ; birgt er doch in seinem schneeglitzern¬
den Mantel allerlei Ueberraschungen , die Kinderaugen
nnd -Herzen leuchten und jubeln lassen. Aber schon jetzt
sendet er seine unfreundlichen Herolde : kalte fegende
Winde , häufige Regenschauer und Nebel, die das letzte
Sommer - und Herbstleben ersticken.

Wie jeder Empfang eines mächtigen Herren bringt
auch des Winters Einzug Arbeit und Vorbereitungen in
Hülle und Fülle für die Menschen. Denn die Tiere sind
in diesen Dingen meist klüger als wir und gehen Er¬
eignissen, die sie nicht völlig überschauen oder die sie
fürchten, aus die einfachste Weise aus dem Wege. Die
einen wandern von dannen , in wärmere , schönere Län¬
der, die anderen verstecken sich in ihren; Bau und wa¬
gen sich nur zu ganz kleinen Streifzügen hervor oder
viele von ihnen ziehen sich völlig zurück, um zu schla¬
fen. So entheben sie sich am billigsten aller Unterhal-
tungs - und Nahrungssorgen . Ist es nicht bedauerlich,
daß wir die letzterwähnte „Tätigkeit " nicht nachahmen
können? Freilich , fraglich wäre es , ob wir arbeitge-
wohnlen , vergnügenheischenden, nervösen Menschen mit
solch primitiver Art von „Winterfreuden " vorlieb neh¬
men wollen.

Den Hamstern gleichen wir , die mit peinlicher Sorg¬
falt und ruhelosestem Fleiß Nahrung Zusammentragen,
am die kalten, rauhen Wintermonate hindurch behag¬
lich von den Renten eines freigebigen Sommers leben
;u können, nur daß unsere Hamsteriätigkeit sich noch ans
weitere und andere Gebiete erstreckt als die der kugeli¬
gen Höhlenbewohner.

Liebe und Patriotismus gehen durch den Magen,
aber unbedingt auch die Sympathien für den Winter.
So machen sich die Hausfrauen zunächst an die Konser¬
vierung der Gemüse und Früchte , um den Winterspeise-
;ettel nach Möglichkeit ebenso reichhaltig , abwechselungs-
ceich und schmackhaft zu gestalten, wie den des Som¬
mers . Die Wurzelgemüse , die man frisch erhalten will,
lagern schon längst in feuchter Erde im Keller , Kraut
und Gurken säuern im ausgeschweselten Steingutsaß,
ordnungsmäßig aufaeschichlet lagern die Weißen und
roten Krautköpfe ans den Steinfließen , in appetitlichen,
verschlossenen Glaskrarllen leuchten die klaren, rotschim-

; mernden Gelee' s der Beeren nnd Aepfel und auf den
weißen Schnüren reihen sich die zu Scheiben geschnitte¬
nen Aepfel und Pilze . Aus lustigen Horden harren die
rotwangigen und goldgelben Aepfel und Birnen , zu
Venen sich bald die braunen Wallnüsse gesellen werden,
ihrer weiteren Bestimmung harren.

Ein warmes Zimmer hat immer etwas recht anhei¬
melndes , verlockendes und die Sorge für ausreichende
Brennmaterialien ist daher recht wichtig. Meistens stei¬
gen die Holz- und Kohlenpreise im Winter ins Un-
gehenerliche, sodaß , wer nicht genügend vorgesorgt hat.
ln Verlegenheit gerät um ein warmes Heim. Die armen
Leute leiden am meisten unter diesen notwendigsten Be¬
dürfnissen des Winters , bedeuten sie doch für sie eine
schwer empfundene Mehrbelastung ihres knappen Aus-
gaSeetats . Darum begegnet man häufig auf einsamen
Wanderungen durch Feld und Wald Kindern und
Frauen , die emsig jedes Stückchen Reisig sammeln , um
die kättezitternden Glieder am knisternden Holzfeuer zuerwärmen.

Flauschige Hüllen holt man aus dem Schrank nnd
das Pelzwerk wird geklopft und gebürstet nnd gründlich
nach Mottenspuren untersucht . Lange genug haben sie
Zeit gehabt , ihr Zerstöruugswerk in aller Stille und
Heimlichkeit zu treiben , nun kostet es sie unbarmherzig
das Leben. Unter den äußeren Einwirkungen ändert
sich unmerklich fast auch das häusliche Leben, ändern
sich die Wünsche, Sorgen und Ansprüche, bis wir dann
mit der Natur die dunklen, ernsten, winterlichen Hüllen
abwersen und wieder Hineinlauchen ins Frühlingsge¬
wand neuer Sehnsüchte und Hoffnungen

Da); ihm nicht nne anderen Parienten , deren Krankheit (ich tn
milderen Formen zeigte, gestattete, frei ans dem Gebiet der An¬
stalt sich zu ergehen.

Bald genug hatte er begriffen, worauf sich der große
Nus dieser Anstalt gründete. Man konnte wahrhaftig glauben,
sich in einem großen erstklassigen Hotel zu befinden. Jeder
der Insassen wurde aufmerksam bedient; zahlreiche Spiele
standen zur Verfügung, es gab ein ausgezeichnetes Essen, das
teils an einer gemeinsamen Tafel, teils auf den Zimmern ein¬
genommen wurde. Hatte man jemanden in die Anstalt ge¬
führt. der ihre Bedeutung nicht kannte, er wäre niemals auf
die Vermutung gekommen, es hier mit Geisteskranken zu tun
zu haben. 'Alle diese Leute gebärdeten sich durchaus nicht
närrisch oder auch nur sonderlich auffällig. Die meisten frei¬
lich hatten sogenannte fixe Ideen , das heißt, sie bildeten sich
irgend etwas Närrisches ein. Aber das konnten dabei ernste,
ja sogar kluge und interessante Menschen sein.

Während der ersten Tage seines Aufenthaltes in Vier¬
linden ivar Burkhardt oder vielmehr Nordenburg, wie er jetzt
hieß, der Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeitgewesen.
Und infolge seiner Aehntichkeit mit Randow hatte er noch
ein eigentümliches Erlebnis gehabt.

Ueber seine Lage nachdcnkend, war er am Morgen des
dritten Tages im Garten aus und ab gegangen. Dabei war
ihm eine kleine Dame ausgefallen, die. einen winzigen Seiden¬
spitz auf dem Schoß, sich auf einer der Bänke sonnte.

Wer beschreibt aber jetzt seine Ueberraschung, als sie, da
er an ihr vorüber wollte, mit einem durchdringenden,
schrillen Schrei höchsten Entsetzens aufsprang und, gefolgt von
dem kläffenden Hunde, mit trippelnden Schritten dem Hause
zulief. Burkhardt hatte Mühe, ein Lachen zu unterdrücken;
da berührte ihn jemand am Arm.

Beim Umwenden erblickte er einen der weniger schwer
Erkrankten, der offenbar hier ebenfalls seinen Morgenspazier¬
gang gemacht hatte.

„Sie hält Sie offenbar für den Randow, mein Herr.
Dieser Freiher ist — gelinde gesagt — wenigstens zehnmal
so — na. sagen wir so nervenkrank wie wir alle zusammen»
acnommen."

(Fortsetzung folgt.,



Hufruf!
Alle ehemaligen Angehörige des Füsilier-Regiments

von Eersdorf (Kurhess.) No. 80 werden zu einer Be¬
sprechung, bezüglich der Teilnahme an der im nächsten
Fahr stattfindenden Jubelfeier , auf Freitag , den 27. d.
Mts ., abends 87a Uhr bei Herrn Gastwirt Adam Becker
freundlichst eingeladen.

Flörsheim , den 23. September 1912.
Der Einberufer:

Heinrich Messer, Kaufmann.

Bekanntmachung.
Meiner geschätzten Kundschaft die Mitteilung , daß

ich den- Resteverkaul -
einer der bedeutendsten Firmen

übernommen habe und empfehle als ganz besonders
preiswert : Reste in Hemden , kose », Jaekenflanellon,
weist und farbig, Banmwolllianolle , neueste Muster,
für Blusen und Röcke, mit Borden, weissen Hemden¬
stoffen , I)amast -Gar dinen roste , Han dtne hreste , Futter¬
roste , Reste in DamenMeidorstoffon , Halbwolle, und
Damen -Kostüm -Stoffon ganz außergewöhnlich billig.
Nicht Vorrätiges , auch Herrenklelderstoffe , werden
prompt besorgt.

Frankfurter Colonialwarenhaus
Jlörsbeim, fioebbeimerstrasse2.

Achtung!
feiertage halber bleibt mein Geschäft diese

Woche als auch kommende Woche am Domferstag,
Freitag und Samstag geschlossenv. Mannheimer.

Lin gutes Oescbenk
für die Hausfrau ist unbedingt eine Näh¬
maschine. Hervorragend konstruierte u.
modern ausgestattete Maschinen aller
Systeme bietet Sturmvogel. Langschiff,
Schwingschiff, Rundschiff und Central-
Bobbin für Familie u. Schneiderei. Fahr¬
räder mit Aluminiumfelgen, Pneumatiks,
elektrische Apparate, Taschenlaternen,
Feuerzeuge, Rasierapparate, Spiritus-

Bügeleisen , Maschinennadeln. Schreiben Sie noch heute an uns
wegen Uebernahme der Vertretung.

„Sturmvogel “ Qebr. (irüttner , Berlin-Halensee 284.
Wunderschöne, dauerhafte Ondulation!

Herrlichste Haarwellen
in 5 Min. mit der gesell Haarwellerpresse „Rapid“,
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare
garantiert . Leichteste Handhabung. Toupieren und
Haarersatz nicht nötig. Dünnstes Haar erscheint voll
und Üppig. — Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme,
— Geld zurück, wenn erfolglos.

Martha Esperstedt , Leipzig, Kohigartenstrasse 17.

Obstbäume
in allen Formen, Heeren-
striiucher , Rosen , Hoch¬
stämme und niedere in den
besten Sorten , ausgezeichnete
Blüher , offeriert billig und
reell, kein Sortenschwindel

Lanner mi
M ein Vordem, gungsmittel

gegen Ischias , Rheuma , Hexen¬
schuß, Zahn - und Kopfschmerzen,
Rücken- und Magenschmerzen, per
Flasche nur 5», 75 Ps . u. 1.25 Mk.

bei
Anton Schick, Eisenbahnstr.

Lade in den ersten Tagen ein

SfÜiü mit Kohlen
aus . Bestellungen nimmt jetzt
schon entgegen

Sei Miitann
vorm. Phil . Dienst 3.,

Holz- und Kohlenh andlung .

Sie billigten©emiiie
bekommt man immer noch bei

Max Mesch
sowie : Spinat per Psd , 8 Psg .,
römisch Kohl 3 Psg ., Sauerkraut
5 Psg ., Eelberüben 5 Psg ., Rote-
rüben 5 Psg ., Zwiebeln 4 Psg .,
Kochbirnen 3 Psd . 20 Psg, , 10

Psd . Kartoffeln 25 Psg.

Donnerstag
frisch von der See : H

1 Waggon

SeesW
Fst. Brat-

SlheMihe
per Pfund 18 Pf.

«lim
per Pfund 22 Pf.

Fst . Kieler Rohest-

BMinge
2 Stück 15 Pf.

fei.Minnden!
Hcrgestellt aus frischen

grünen Heringen

Minünle1
Bismarck- I 4 Liter - .

Heringe ) Dose2.25^

SatiinenS.40«
Orig .-Fätzch. Mk. 2.10

| Fst. Voll-
ItklWk p Stck. 6 Pf.

Ferner empfehle ich:
Fst. südsranzösischcGoiRmbeli

per Pfund 36 Pf.
Echte Fruntfiirter

iMmi !lllkll -L ',,2 !>P,

|5nnertrnu1S 5-W|

zLMll
Pa . Koch- und Einmach-Birnen

zu verkaufen. Eise nbah nstr. 52.

beseitigt sicher, schnell u. schmerz¬
los Dr . Buflcb 's Warzenzerstörer
a 30  Psg ., erhältlich in der Dro¬
gerie H. Schmitt.

Lade in den ersten Tagen
em

Schill mit Kohle»
aus . Bestellungen nimmt
-nig-g- t. g „j_ MM.

Sühen

Apfelwein
empfiehltP. z. Inrlninnn,

„Karthäuser -Hof".
Schöne

starke
hat billigst abzugeben

Ehr . Zacobi 1., Trebur.

Me Schirm-Reparaturen
werden sauber und sachgemäß ausgführt bei

ff.Schilfz,Drecbslermeist., vsrngasse.
I Sronijutter« Wen

Srnnflurter MnWnren
kchen nnd sekstzlen Schinken

im Aufschnitt
w.  Schweiiieschmnizn.« Ml. Mrsleisch etc.

empfiehlt

- Fronz Rklk». Eilenbohültrohe.
Bxtrn billiges
Angebot«

Ein Posten

Samt*
Manchester

HOSen für 3 —9 Jahren
150

jedes Stück *
225

wirklicher Wert viel höher.

Ein Posten

Blusen -Anzüge
für 3—9 Jahre

jedes Stück 2 25

Ein Posten

Knaben»
Reste =Joppen

warm gefüttert, starke Qual,
für 3—9  Jahre ■

?50jedes Stück “

Ein Posten

Knaben-Capes
275  3 25  4 00  5 50

1000m Stoffreste

4

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW 68, Kochstrasse 23-25

140 cm breit
per Meter

95 J l 25  F 225  3 0,)
Frau

Löwenstem ww.
Mainz

u Babnbofstrassei;.
Nur 1. Stock. Kein Laden.

ch>$eb. Regner, Dentist̂
^Zahnersatz und Behandlung^X der Zähne a

Sprechstunden von vorm. 8—7 ITlir abends.♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr.Mainz.
Rartbänserstr . 16, nabe der Augustinevstr. jjj&ltb

Fernsprecher 1985.

Trotz der enormen Preissteigerungen, die auf dem Schub- und Eeder-markt
bekanntlich eingetreten sind , verkaufe ich meine

bekannt guten Schuhwaren
noch zu den seitherigen Preisen.

I

Ia . Rindleder

Bakenstiefel mit und $$
Scbnallenstiefel ohne ^
Cascbenscbube Beschlag V

Schaftstiefel von Jl 8 "0 an
Tlöserstiefel 10—
lüicbsied. Refren̂Stiefelv.43°an
Pan.offel von 30 ff an

_1

Weitgehendste Garantie für jedes Paar!
:—: Das nichtige in jeder Preislage ! :—:

Schuhwaren -Hans grössten “Stils

v/
MAINZ Schöfferstrasse 9. HÖCHST Königsteinerstrasse 4.

Damen
Stiefel von Jl 550 an
RalbSCbUbe von Jl  2 50 an
Scbnallen-Stiefel warm  v. l 50  an

Kinder -Stiefel
25—26 27- 30 31- 36

(üfcbsleder2™ 3 5̂ 375
Boxleder 3.— 430 480
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